
stand gehen wollen, weil S1e sıch fürchten, 1n Sarmmnmen Viele VO  3 ihnen SINd ihren Kirchen
das berühmte „Loch“ Tfallen? entfifremdet. Als zZölibatärer Mann bın ich für
Ich gehöre N1ıC denen, die als Ideal S1e 1ne „abartige“ Erscheinung, der S1Ee mıit
ansehen, sich ganz für die Gemeinde einer gewlssen Beifremdung begegnen. Ich
fern un durch den Tod miıtten AUS der AT- sehe mich 1Ns gesellschaftliche Abseits VeTr-
beit ger1ssen werden. Das hat Jesus Nn1ıC
gemeınt miıt „Wer se1ın Leben verliert C6

Seiz Es braucht meilist längere Zelt, bis S1Ee
spüren, daß uch ich einer VonN ihnen bin,Eınen est Mensch-sein re ich mMIr, indem

ich (fast) täglich 1nNne Stunde für ott un!
daß ich Nlustig habe un daß ich uch
Fragen, Schwierigkeiten un Zweiftel habemich (Gebet, der W1e ich das ennen S{0)

bewahre und den Gottesdienst als eigentli- Wichtig sind M1r darum jene Truppen, 1n de-
1E  S ich ich selber se1n darf, der Pfarrei-che Quelle und 1el me1lner Tätigkeit Vl —

STEe rat, die ruppe Junger Frauen, miıt denen ich
voreucharistische Gottesdienste erarbeite,Ich weiß, daß viele Kollegen auf Tagungen

Sind, mehr Urlaub der Reisen machen, ber der Kirchenchor, der Bibelkreis, dQie Fiırm-
gruppeneltern, Cie Katechetinnen ım epDpen-ich weiß N1C. W1e€e ihnen das möglich ist.

Aus diesem -TUN! möchte ich sobald qls amt, die Dritteweltgruppe. ast hne Aus-
nahme bın ich mi1t den Menschen diesermöglich ın den sogenannten Ruhestand,

erst, darauf die Probe machen, Was Gruppen auft du Die Vertrauthe: miıt ihnen
Läßt mich Mensch se1ın unter Menschen.ich als G lauben und „auf das nde des e

bens“ zugehen verstehe Sterben lernen Wichtig SINd M1r uch die Tagungen mi1t die-
heißt leben lernen. Das meılıne ich SC  - Gruppen Am Liebsten habe ich C WEeNnNn

Dal mM1r die dazu nötıge e1t geschenkt WeI - S1Ee wel Tage dauern. S1e blıeten neben dem
de, erhoife ich Und darum bete ICH. daß ich gemeınsamen hbeliten uch Raum ZU Zal=-
bereit sel, sicher miı1t leeren Händen, ber als sammenseın beim Essen der be1l einem Bler,
der, der C „gebildet wurde 1mM Wier- ZA0E Jassen der Z ungezwungenen (Ge-
schoß“, IH Du eın spräch DI1IS ın die Nacht hinein. Jede OC
Beım Niederschreiben WwIird mMI1r wieder TeC abe ich Mitarbeiter AUusSs meiınem sechsköp-bewußt, Was für e1N einseltiges Leben ich als figen Seelsorgerteam Tisch Mıt ZzwOLT
Pfarrer un Mensch führe Männern, Frauen un Jugendlichen der

Pfarrei habe ich mich eın Jahr lang (016
Paul Wettstein für OC ZUE Spanischlernen 11-
Es ist M1r eın Bedürfinis, als Pfarrer ensch gefunden. Anschließend reisten WITr für einen
unter Menschen Se1IN. Daß das nN1ıC 11N- ona den Indios nach Peru. Auf dieser
INner leicht 1st, möchte IC wel Beispielen Re1lse mußten innerhalb der ruppe uch
aufzeigen. Hıe und da geschieht C daß Je- pannungenN un Meinungsverschiedenhei-
mand 1n meıliner Anwesenheit einen Fluch
osläßt und hınterher ich beschämt eNT-

ten ausgetragen werden. [IDıie Erlebnisse, die
WI1Tr ın der Drıitten Welt hatten, en UuNs

schuldigt: „VOor einem Pfarrer sollte INa  -

NnıC luchen.“ Ich bin TÜr die Menschen ın sammengeschweißt. Mıt einem Mitglied dile-
SEL ruppe absolvierte ich jede (078 e1IN-

erster I .ınıe ıne moralische Instanz, VOTL der
INa  5 gewlsse Reaktionen der Themata VE -

mal den Vıta-Parcours (Fitneßpfad).
Meıne freien Jlage un meıline Ferlenzeıit VEl -birgt. Häufig werde ich uch identifiziert

miıt den Meinungen des Papstes über KmMp- bringe ich m1t befreundeten Personen der
Famıilien. Dann möchte ich mich nıcht ın[ängnisverhütung, Homosexualıtät un:! äahn-

lichen Themen. Ich bın für S1Ee der Vertreter klerikalen Kreisen der reinen Männerge-
sellschaften autfhalten. Eıne vita COMMUNISeliner Kirche, die S1e Vorbehalte haben

Iso haben S1e uch Vorbehalte mich. mi1t Beru{fskollegen 1ın der freien e1t ZU

Schutz me1lnes zölilbatären Lebens liegt M1rAls Feldprediger 1n der schweizerischen Mı-
1zarmee bin ich jedes Jahr drei Wochen mi1t N1ıC. Ich brauche den Kontakt mı1t Männern
Männern 1 er VO.  - ıs Jahren un! Frauen, un ‚.Wal miı1t solchen, die 1ın der
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Welt draußen Äätıg ind un: nicht NUu.  F 1mM und sich €e1 „CGott ganz 1n die6
kirchlichen Leben Da der ontag meın frei- werfen: Nn1IC länger die eigenen Leiden, S()M1-

Tag 1st, kann ich TST nach ihrer Arbeits- dern ottes Leiden ın der Welt ernst neh-
zeıt frühen Abend ihnen. Vorher gehe 19915  5 un: ich 9anz ıhm zuzuwenden, sich
ich radfahren oder langlaufen. ihm bekehren.
Ich möchte Mensch se1ın unter Menschen. Die IDS 1st gut, dieses Zeugn1s VO  5 Dietrich Bon-
Menschheit aber besteht nicht NU.:  — Aaus Män- hoeffer hören gerade wenn W1r heute
Nern Und darum gehören meinem ott für fünfundzwanzig Jahre priesterli-

hen 1enst VO. Pfarrer loben un:! dan-Menschsein uch die Frauen. Der mgang
miıt ihnen WarLr für mich eın langwier1ger und ken dürfen.

Wenn 100828  - kurz aut einen olchen Lebensab-schmerzhafter Lernprozeß. Denn Jahre
meıliner Jugend- un! Jungen Erwachsenen- chnıiıtt zurückblickt un! 1ne Zwischenbi-
e1t abe ich 1m ntierna un: 1mM Priester- lanz zıe. könnte 190828  - Iragen: Hat sich
sem1nar verbracht gelohnt? Über welche Erfolge darf INa  - ıch

Ireuen, welche Mißeriolge muß INa.  ; Q
gen? Wilie weıt ist der Jubilar als Kirchen-
Ian 1ın selner Karrlere fortgeschritten, und
1st die „prilesterliche Gestalt‘, die selne
kirchlichen Vorgesetzten 1n iıhm erblicken
wollen?
Das mOögen alles wichtige Fragen seln. Aber
S1e SINnd bedeutungslos VOTL der e1INZ1g wichti-
gecn rage Hat glauben gelernt, un! hat

ul Vergauwen als Priester andere aut ihrem WegZ Glau-
Predigt Z.U 25-Jahre-Priesterjubiläum ben begleıiten können?
eines Pfarrers (zu Joh „Glauben lernen“: eın Lebensprogramm tÜür

Priester und Laıen, fÜür Frauen und Männer,
April 1990 War N:  u ünfundvier- fÜür alle, denen die Gnade der Taufe die Ayl-

z1g re her, daß der deutsche eologe gen für Jesus, das Licht der Welt, geöffnet
Dietrich Bonhoeftiftfer gen se1lnes Wider- hat
standes die Naziherrschafit 1 Kon- Von einem Menschen, dem die ugen TÜr das
zentrationslager Flossenbürg umgebracht 1C geöfIfnet wurden un der glauben lern-
wurde Einige onate VOL selnem 'Tod be- te, berichtet uns das heutige Evangelıum.
richtet Bonhoefftfer einem Freund VO.  > einem Eindrücklich und ehr konkret wird erzählt,
Gespräch, das einmal miıt einem französ1- Ww1e ein Blinder VO  } Jesus geheilt wurde. Das
schen Priıester führte Ere1ign1s erregt Aufsehen. Die egner esu
„Wır hatten uns ganz eintfach die ra g.. stoßen sich daran, daß die Heilung Sab-
stellt, Was WI1Tr m1% uNnseTem Leben eigentlich bat geschah; sS1e wıttern ıne Gelegenheıit,
wollten Da sa Ich möchte e1in Heiliger Jesus qals Gesetzesübertreter und Sünder
werden Das beeindruckte mich damals zuklagen. Der Geheilte wird einem regel-
sehr. Trotzdem widersprach 1C iıhm un: Sas- rechten Verhör unterwortfen. Er bestätigt
te ungefähr: Ich möchte glauben lernen. “ nicht 1U den Hergang der Heilung, sondern

allmählich findet Z Glauben den,„Glauben lernen“ das edeute {Üür Bon-
hoe{fer, w1e weılter 1n seinem Brief der ihn geheilt hat Er bekennt sich Jesus
schreibt: völlig darauf verzichten, 5  ‚US sich als Propheten und Gesandten ottes, als Se1-
selbst etwas machen sSe1 einen e11- L1lEeIN Herrn uch WEeNnN ihn dieser Glaube
gen der einen bekehrten Sünder der einen den Ausschluß Aaus der relig1iösen (jemeln-

schafit kostet Er T ın die Nachfolge Jesu:;Kirchenmann eıne sogenannte priesterliche
Gestalt!)*. nicht den blinden Führern SsSe1INeEeSs Volkes
„Glauben lernen“ das heißt „1IN der Fülle schenkt nunmehr se1ın Vertrauen, sondern
der Aufgaben, agen, Erfolge un Mißerfol- dem, der VO  - sich selber sagt .„‚Tch bın das
DE, Erfahrungen und Ratlosigkeiten en  .6 Licht der Welt Wer mM1r nachfolgt, wIird nicht
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